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Inhaltsangabe
Die Förderung eines Mentoring- Programmes, auch tutorat de remédiation, de mise  
à niveau ou d’approfondissement genannt,  für  Studierende an der  Universität  de 
Thies im westafrikanischen Senegal ergibt sich vor allem aus dem Programm zum 
leistungsorientierten Management und zur Finanzierung der Hochschulausbildung in 
Senegal (PGF- SUP), nachdem die Studierenden lange Zeit auf sich allein gestellt  
wurden.
Vor allem im Wirtschaftsdeutsch- Studiengang an der Universität de Thies wird für 
das  Schreib-  Mentoring  plädiert,  um  ausgehend  von  Problemen,  mit  denen 
Studierende konfrontiert sind, das Verfassen der Bachelorarbeit, die Einblicke in die 
Berufspraxis ermöglicht, zu optimieren.
1. Einführung
1.1 Zum Mentoring an der Universität de Thies / Senegal
Hierzu  wird  zweierlei  genannt:  a)  das  Programme  de  Management  et  de  
Financement de l’ Enseigenemt Supérieur axé sur les Resultats (PGF- SUP)  und b) 
der Plan Stratégique der Universität de Thies.
Zu a: Hierzu soll betont werden, dass das PGF- SUP- Projekt / das Programm zum 
leistungsorientierten Management und zur Finanzierung  der Hochschulausbildung 
(von 2011 bis 2016), unterzeichnet zwischen der Regierung des westafrikanischen 
Senegals und der Weltbank, das Folgende betrifft: 
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Stratégie  3:  Mettre  en  place  un  dispositif  d’assurance  qualité  (stärkere  
Berücksichtigung der Qualitätsentwicklung).
1.2 Problemstellung
Der  stärkeren  Berücksichtigung  des  Mentorings  im  senegalesischen  Raum  liegt 
zweierlei zugrunde: Erstens wurden senegalesische Studierende lange Zeit auf sich 
allein  gestellt.  So beschränkte man sich darauf,  Abiturienten in die  Fakultäten zu 
schicken, wie aus einem Bericht zur Situation der Hochschulausbildung im Senegal 
hervorgeht:  orienter  les  étudiants  ne  doit  pas  s’arrêter  à  les  distribuer  dans  les  
diferentes filières (vgl. Rapport général sur la concertation nationale sur l’Avenir de l’  
Enseignement Supérieur au Sénégal, 2013:20/  Bericht zur nationalen Debatte um 
die Zukunft der Hochschulausbildung im Senegal 2013, Seite 20). 
Zu  erwähnen  ist  hier  die  einzige  Mentoring-  Möglichkeit  in  Form  eines 
Integrationstreffens,  hier   “amphi  de  rentrée”  genannt,  das  zu  Beginn  des 
akademischen Jahres stattfindet und bei dem die Fakultät und die Abteilungen und 
deren Studienprogramme vorgestellt werden.
Zweitens ist vor allem hinzuweisen auf Kompetenzdefizite, die bei den Studierenden 
vermutet  werden.  Der  Frage,  ob  dies  zutrifft  oder  nicht,  wird  im  Fortgang  der 
vorliegenden Untersuchung nachgegangen.
 
2. Mentoring, was versteht man darunter? 
Beim  Versuch,  dem  Begriff  Mentoring als  Instrument  pädagogischer Beratung 
inhaltliche Konturen zu verleihen, wird das Folgende angeführt:
The idea of mentoring is rooted deeply in Greek mythology ....  The term “mentor” 
originally comes from Homer's epic poem The Odyssey. As a good friend, Mentor was 
asked by Odysseus to watch over his palace and his son when he left to fight in the 
Trojan  War.  In  this  position  of  responsibility,  Mentor  coached  and  counseled 
Telemachus, Odysseus' son, guiding him in his development from infancy to early-
adulthood (vgl. Lamm / Harder: 2008:1).
Hieraus  wird  ersichtlich,  dass  der  Begriff  Mentoring eng  mit  der  griechischen 
Mythologie  zusammenhängt.  Mehr  noch  kann  gesagt  werden,  dass  dahinter  ein 
Mentor bzw. ein Freund setckt, den Odysseuss dazu führte, in dessen Abwesentheit, 
um seinen Sohn Telemachos zu kümmern. Anders formuliert: Es handelt sich hier um 
zwischenpersönliche  Beziehungen  zwischen  einem  erfahrenen  Menschen  (hier 
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dass der Mentor ein Vorgesetzter und somit eine klare Autoritätsperson ist, während 
der Coach nicht unbedingt ein Vorgesetzter ist (mehr dazu vgl. Villbrandt 2011).
 
3. Zur Umsetzung des Mentoring-Programms an der Universität de Thies
Es sei zunächst betont, dass das Mentoring hier im Programm zur Verbesserung der  
internen Effizienz der Universität  de Thies  angesiedelt  ist,  wofür insgesamt 30,35 
Millionen F CFA (etwa 45 000, 00 Euro) bereitgestellt worden sind. Wie bereits oben 
betont,  setzt  sich  die  Universität  de  Thies  zusammen  aus  insgesamt  sieben 
Etablissements  bzw. Fakultäten und Instituten. Auf der Ebene jedes Etablissement 
sind vier Studentenvertreter ausgewählt worden, die dann zu Mentoren ausgebildet 
wurden. Hierzu wurde ein Seminar vom 13. bis zum 15 März 2013 organisiert mit 
dem Ziel, die 28 Studierenden, die zur Mentoring-Aarbeit  ausgewählt worden sind, 
auszubilden. Kurz handelte es sich hier um eine Einblickgewinnung in die künftige 
Mentoring-Arbeit,  wie  übrigens  aus  den  Zielen  des   Seminar-  Programmes 
hervorgeht:
L´objectif  de  ces  termes  de  reférence  est  de  mettre  sur  pied  un  système  d’ 
accompagnement dans plusieurs volets (pédagogiques, tutorat, monitorat) dans la vie 
étudiante, qui permettraient aux nouveaux étudients d’ être autonomes et de pouvoir 
suivre convenabalement les parcours choisis.
Plus spécifiquement, il s’agit de former des étudiants sur certains fondementaux du 
tutorat et du monitorat afin qu’ ils puissent prendre en charge leus pairs.
(vgl.  Termes  de  reférence   de  l’  atelier  de  formation  des  étudiants  tuteurs  de  l’ 
Universite de Thiès).
Genant  sei  hier  oben  der  allgemeine  Rahmen  zur  Förderung  des  Mentoring- 
Programmes für Studierende an der Universität de Thies, wohl wissend, dass dies 
einer  inhaltlichen  Vertiefung  bedarf.  Hierzu  hatte  etwa  die  UFR  Sciences 
Economiques  et  Sociales  bzw.  die  Fakultät  für  wirtschaftliche  und  soziale 
Wissenschaften ein Seminar geplant, mit dem Ziel, die angehenden Mentoren auf die 
spezifischen Ausbildungsziele der Fakultät nochmals aufmerksam zu machen, damit 
diese zentrale  Aktivität  gelingt  (hierzu  vgl.  Plan d´activités der  UFR SES an das 
Comité de Pilotage du CDP, August 2013).
Nun  der  Frage,  wie  das  Mentoring  für  Studierende  an  der  Universität  de  Thies 
konkret  erfolgt,  wird  im Folgenden nachgegangen:  Vom sogenannten  tutorat  de 
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remédiation,  de  mise  à  niveau  ou  d’approfondissement und  zwar  von  einer 
fachspezifisch-pädagogischen  Unterstützung wird  hier  gesprochen,  das  heisst  es 
werden  bestimmte  Fächer,  auch  Eléments  Constitutifs  (EC)  im  Rahmen  des 
Studiensystems mit Bachelor, Master und Doktorat, auch système LMD genannt, im 
Zusammenhang mit den Abteilungen ausgewählt, die dann von dem Montor bzw. von 
der Mentorin vertieft werden (vgl. Contrat de Performane de l’Université de Thiès, 
Seite 29).  Auch eine Evaluation ist vorgesehen.
Anders formuliert: Ziel ist es hier, u. a. jüngeren Studierenden erfahrene Studierende 
zur Seite zu stellen, damit im Endeffekt fachspezifische Probleme gelöst werden.
Weiterhin  ist  zu  betonen,  dass  die  Mentoren,  die  an  der  Universität  de  Thies 
eingesetzt  werden,  auch  aus  anderen  Institutionen  kommen  können,  wobei 
insgesamt zwanzig Stunden pro Studienfach festgehalten worden sind.
Das eben Angeführte ist aber nicht gleichzusetzen mit dem sogenannten Tutorat en 
Accueil et Orientation,  dessen Ziel  ausschließlich der Orientiering dient. Wichtig ist, 
dass die  in  diesem Programm ausgewählten Tutoren  TAO genannt  werden.  TAO 
steht in der nationalen Sprache Wolof, d.h. in der Lingua Franca im Senegal und 
somit in der dortigen Gesellschaft, der älteste Sohn/ die älteste Tochter. Die zentrale 
Rolle  der  TAO in  einer  afrikanischen  Gesellschaft,  die  vor  allem  von  dem 
Zusammenleben geprägt  ist,  ist  nicht  von der  Hand zu  weisen (zu  afrikanischen 
Gesellschaften vgl. etwa  Lusenge 2008).
4. Schreib-Mentoring zur Optimierung des Wirtschaftsdeutsch-Unterrichts an 
der Universität de Thiès
Bevor auf Möglichkeiten des Mentorings im DaF- Unterricht an der Universität de 
Thies  eingegangen  wird,  kommen  die  Merkmale  des  dort  in  Frage  kommenden 
Unterrichts  zur  Frage.  Dabei  wird  betont,  dass  es  sich  hier  um  einen 
Fachsprachenunterricht handelt, der wie folgt definiert werden könnte: “eine Variante 
des  Fremdsprachenunterrichts  mit  dem  spezifischen  Ziel,  die  fremdsprachliche  
Kompetenz im Fach gemäss den Bedürfnissen der Lernenden auf- und auszubauen  
(vgl. Fearns 2003: 169). 
Betont  sei  ferner  die  Tatsache,  dass  die  wirtschaftliche  Orientierung  in  den 
Mittelpunkt  gerückt  wird,  womit  das  Wirtschaftsdeutsche  angesprochen  ist. 
Wirtschaftsdeutsch versteht sich als ein Studien- und Forschungsgebiet, das in der 
Fremdsprachendidaktik Hochkonjunktur hat. Das, was an der Universität de Thies in 
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Studienjahre Anzahl der Befragten
L1 / Bachelor 1 30
L2 / Bachelor 2 04
L3 / Bachelor 3 05
Gesamt 39
Frage 1: Welche Probleme haben Sie im Deutschunterricht?
Mit Blick auf die Antworten, die von den Befragten angegeben worden sind, fällt auf, 
dass  Schreibprobleme,  Leseprobleme  sowie  Rezeptionsprobleme  bei  LEA- 
Studierenden an der Universität de Thies vorzufinden sind. Konzentrieren wird uns 
etwa auf die Schreibprobleme, die an erster Stelle genannt worden sind und deren 
Lösung unmittelbar zum Lernerfolg beiträgt. Auf dieses Problem haben insgesamt 34 
Befragte  hingewiesen.  Die  relativ  kleine  Zahl  der  Deutschstudierenden  im  LEA- 
Studiengang  im  Senegal  ergibt  sich  aus  der  Tatsache,  dass  die  Mehrheit  der 
Studienanfänger Spanisch am Gymnasium gelernt haben. Ein zusätzlicher Beweis 
hierfür  ist  de  Situation  der  für  das  akademische  Jahr  2013-14  aufgenommenen 
Abiturienten:  Listen  von  Campusen,  einem  vom  senegalesischen  Ministerium für 
Hochschulausbildung und Forschung verwalteten Aufnahmesystem zufolge sieht die 
Situation für die LEA- Abteilung der Universität de Thies im akademischen Jahr 2013-
2014 wie folgt aus:
Zusammensetzung der Studienanfänger an der LEA-Abteilung 
der Universität de Thies im akademischen Jahr 2013-2014 
Fächerkombination Anzahl der 
aufgenommenen 
Studierenden
Englisch- Spanisch 66
Englisch- Deutsch 30
Englisch- Arabisch 22
Gesamt 128
Gehen wir nun auf den Fragebogen hinaus und wenden wir uns der Schreibpraxis in 
diesem Deutschunterricht  zu.  Dabei  lassen sich,  meinen Beobachtungen zufolge, 
etwa folgende Probleme auflisten:
a. Deklinationsprobleme;
b. Kontextprobleme;
c. Nicht- Berücksichtigung von Textualitätskriterien
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Zu a: Dies deutet auf grammatische Probleme hin, die neben der Linguistik und dem 
Wortschatz zu den Säulen der Sprache gehört (hierzu vgl. Hufeisen/Neuner 1999). 
Es sei daran erinnert, dass im Deutschen Artikel, Nomen, Adjektive sowie Pronomen 
dekliniert werden, wobei dies mit Hilfe von vier Fällen wie etwa Nominativ, Genitiv, 
Dativ und Akkusativ erfolgt.
Ferner  sei  betont,  dass das Ganze das Sprachwissen,  auch sprachsystematisch- 
grammatisches  Wissen  genannt,  betrifft,  das  ein  Kernbereich  des  sprachlichen 
Wissens  darstellt  (hierzu  vgl.  Nussbaumer  1991:  159).  Dieses  Wissen  lässt  sich 
gliedern in  u.a.  grammatisches Wissen,  lexikalisches Wissen sowie syntaktisches 
Wissen. Das Textsortenwissen will ich aber nicht ausblenden, weil Sprache fast nur 
in Texten vorkommt.  
Zu b: Dahinter steckt die Fähigkeiten, über die der Textproduzent verfügt, um die 
Rezeptionsprobleme  vorher  zu  lösen.  Damit  wird  gewährleistet,  dass 
adressatengerechte Texte geschrieben werden.
Zu c: Hierbei handelt es sich um Kriterien, die unbedingt zu einem Text gehören. 
Genannt  seien  etwa  die  Wechselbeziehungen  zwischen  Texten,  die  der  gleichen 
Sorte  zugeordnet  sind.  Damit  ist  die  Intertextualität  genannt  (zu  den 
Textualitätskriterien vgl. ausführlicher de Beaugrande / Dressler 1981).
Frage 2: Brauchen Sie eine fachliche Unterstützung bei der Lösung Ihrer Probleme?
Die Frage, ob eine fachliche Unterstützung notwendig ist, geht aus den bei Befragten 
gesammelten  Informationen  hervor  (mit  100%  des  Antworten).  Ist  diese 
Unterstützung erfolgt, dann könnte der hier in Frage kommenden Deutschunterricht 
weitgehend optimiert werden.
Frage 3: Was schlagen Sie konkret vor?
Zu dieser offenen Frage haben sich 32 von den 39 Befragten für eine Unterstützung 
ausgesprochen,  wobei  vor  allem  Schreibkurse  sowie  der  stärkere  Zugang  zu 
Informationsquellen erwähnt worden sind. Dies eröffnet interessante Perspektiven, 
vor allem im Hinblick auf das Schreib- Mentoring, das für das bessere Gelingen der 
Bachelorarbeit sinnvoll sein könnte. Es sei an dieser Stelle nochmals betont, dass 
die  Abgabe  einer  Bachelorarbeit  im  LEA-  Studiengang  sich  aus  der  stärkeren 
Berücksichtigung der  Beschäftigungsfähigkeit (auch Employability  genannt)  ergibt, 
die im Rahmen des Studiensystems bestehend aus dem Bachelor, dem Master und 
dem Doktorat dazu führt, dass berufsbezogene Praktika von Studierenden absolviert 
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werden.  Aus  diesen  Praktika  entstehen  Berichte,  die  hier  als  Bachelorarbeiten 
fungieren. Hier ein Beispiel: 
Die sozialen Probleme im Goldabbau- Sektor in Kédougou/ Sénégal
(Spezialisierungsgebiet: internationaler Handel)
   (vgl. Diouf et al. 2012-13)
Vor  diesem  Hintergrungd ist  es  durchaus  unabdingbar,  schreibdidaktische 
Fragestellungen, stärker zu berücksichtigen, will man etwa adressatengerechte Texte 
schreiben  (mehr  zur  fremdsprachlichen  Schreibdidaktik  vgl.  etwa:  Krumm  1989; 
Krings  1992).  Konkret  könnte  hier  zurückgegriffen  werden  auf  die  sogenannte 
Schreibberatung, bei der Studierenden, die vor Problemen stehen, ein Mentor zur 
Verfügung  steht,  der  dann  etwa  beim  Planen,  beim  Formulieren  sowie  beim 
Überarbeiten helfen könnte.
5. Fazit:
Aus dem bislang Gesagten ergibt sich die Förderung eines Mentoring- Programmes 
für  Studierende  an  der  seit  2007  gegründeten  Universität  de  Thies  im 
westafrikanischen Senegal, wobei dies vor allem im Rahmen des Programmes zum 
leistungsorientierten Management und zur Finanzierung der Hochschulausbildung in 
Senegal (PGF- SUP) und des Strategischen Plans der hier in Frage kommenden 
Hochschulinstitution stattfindet, nachdem die Betreuung der dortigen Studierenden 
lange Zeit vernachlässigt wurde. 
Nach einer  Einblickgewinnung in  die Arbeit  des Mentors /  der  Mentorin,  mit  Hilfe 
eines Seminars,  wird  das hier  geförderte  Instrument  der  Personalentwicklung als 
recht  unabdingbar  empfunden,  weil  es  sich  vorwiegend  um  Unterstützungskurse 
handelt,  deren  Auswahl  in  Zusammenarbeit  mit  den  Abteilungen erfolgt.  Für  den 
Wirtschaftsdeutsch-  Studiengang wird dafür plädiert,  dass das Schreib- Mentoring 
gefördert wird, um ausgehend von Problemen, mit denen Studierende konfrontiert 
sind, das Verfassen der Bachelorarbeit zu optimieren.
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